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Das Historische Archiv der Stadt Köln
( w w w. s t a d t - k o e l n . d e / h i s t o r i s c h e s

a r c h i v ) ist eines der größten Stadt-
a rchive Deutschlands. Es verw a h rt in
seinen Magazinen Originaldokumen-
te aus über tausend Jahren Kölner
und rheinischer Geschichte. Daru n t e r
befinden sich Urkunden und Te s t a-
mente, Ratsprotokolle und Stadtre c h-
nungen und die Akten der Stadtver-
waltung der alten Reichsstadt Köln
(bis 1794/97), aus der Zeit der fran-
zösischen Herrschaft (bis 1814), aus
p reußischer Zeit (bis 1945), aus der
Nachkriegszeit und Zeit der Bundes-
republik, aber auch schriftliche
Nachlässe und Unterlagen bedeu-
tender Persönlichkeiten und Insti-
tutionen des Kölner Raumes.

Die schriftliche Überlieferu n g
w i rd ergänzt durch Pläne, fotogra-
fische Materialien, Plakate, Zeitun-

gen, Sammlungen zur Zeitgeschichte,
Filme und To n b ä n d e r. Aneinander-
g e reiht füllen all diese Inform a t i o n s-
träger mehr als 25 Regalkilometer,
und mit jedem Jahr kommen etwa
300 Meter hinzu. Das Archiv bildet
das historische Gedächtnis für alle
Zweige der Stadtverwaltung und die
B ü rger der Stadt und steht zugleich
den unterschiedlichsten Bere i c h e n
von Wissenschaft und heimatge-
schichtlicher Forschung off e n .

Die Katastrophe

Der Geistesgegenwart des Haustech-
nikers sowie einer Lesesaalaufsichts-
kraft war es zu verdanken, daß um
etwa 14 Uhr des 3. März alle Besucher
und Mitarbeiter des Historischen Ar-
chivs den einstürzenden Gebäudeteil
rechtzeitig verlassen konnten. Die
beiden Kollegen hatten zunächst ver-

dächtige Geräusche wahrg e n o m m e n
und dann sich auftuende Risse an der
Gebäudefuge zwischen Magazin und
B ü rotrakt sowie auf der Straße festge-
stellt. Dank ihres beherzten Eingre i-
fens verließen die Mitarbeiter das Ge-
bäude durch die rückwärtigen Not-
ausgänge; einem Lesesaalbenutzer
gelang es, noch zwischen den von der
Fassade abstürzenden Granitplatten
unverletzt auf die Severinstraße zu
flüchten. Weniger als drei Minuten
nach dem Beginn der Evakuieru n g
war der gesamte Magazinbau voll-
ständig eingestürz t .

Zusätzlich zum Magazinbau
s t ü rzten das nördlich angre n z e n d e
N a c h b a rhaus vollständig, das süd-
liche in großen Teilen ein. Zwei Be-
wohner des nördlich angre n z e n d e n
Gebäudes kamen beim Einsturz ums
L e b e n .

Sechs oberirdische Etagen des
Magazinbaus sowie dessen Kellerg e-
schoß, 1971 für die Aufnahme von
insgesamt 26 km Archivgut err i c h t e t ,
füllten nun als mit Archivgut durc h-
mengter Bauschutt gut die Hälfte des
u n t e r i rdischen Gleiswechselbauwerks
und bildeten einen ca. 8 m hohen
Kegel auf der Severinstraße. Der ge-
samte Bürokomplex mit Lesesaal und
der rückwärtig angesiedelten Restau-
r i e rung sowie der Film-/Digitalisie-
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Die Katastrophe von Köln: 
Bergung – Erstversorgung – Zw i s c h e n b i l a n z

Am 3. März 2009 ereignete sich das in der deutschen Archivwelt bisher Unvorstellbare .

Der Magazinbau des größten deutschen Kommunalarchivs, des Historischen Archivs der

Stadt Köln, stürzte ein. Als Ursache wird zum gegenwärtigen Zeitpunkt ein hydraulischer

G ru n d b ruch in der angrenzenden U-Bahn-Baustelle angenommen, der dazu führte, daß

der gesamte Unterg rund unter dem Magazintrakt in das unterirdische Bauwerk gespült

w u rde. Dem Archiv wurde somit buchstäblich der Boden entzogen, so daß das Gebäude

zusammenbrach und im Fallen nach vorn auf die Severinstraße kippte.

1 Der Lesesaal mit Blick auf den eingestürzten Eingangs- 

und Magazinbereich. Fo t o : Matthias Fr a n k e n s t e i n .

2 Freiwillige und Berufsfeuerwehr sowie Technisches Hilfs-

werk bergen große Teile der Urkundenbestände aus dem
u n b e s c h ä d i gten Keller unterhalb des Bürotraktes. Die Ur-

kunden, aufbewahrt in der sogenannten Utrechter Hängung,

konnten aus den Urkundenschränken samt Hängegestell

entnommen und zunächst in die Aula der Kaiserin-Augusta-
Schule in Sicherheit gebracht werden. Foto: Matthias

Fr a n k e n s t e i n .
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rungsstelle standen noch, wobei aller-
dings die straßennächsten Bauteile
unmittelbar über dem Abgrund hin-
gen und daher nicht betretbar ware n .
(Abb. 1).

Noch am Abend des 3. März und
in der darauf folgenden Nacht konn-
ten große Teile der Urkundenbestände
(Abb. 2), der Dienstbibliothek und des
ehemaligen Stadtarchivs Porz sowie
etliche Fotobestände, die sich im un-
beschädigten Keller unterhalb des
B ü rotraktes befanden, geborgen wer-
den. Ebenfalls in dieser Nacht wurd e n
alle Findmittel aus dem Lesesaal ge-
re t t e t.

Am Nachmittag des 4. März
konnte mit der Räumung der noch
e rhaltenen Dienstzimmer begonnen
w e rden. Zur Hilfe kamen neben den
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
des Archivs insgesamt bis zu 300
Kräfte von Freiwilliger und Beru f s-
f e u e rwehr der Stadt Köln sowie Te c h-
nischem Hilfswerk, aber auch Restau-
r a t o ren und Arc h i v a re aus ganz Nord-
rh e i n - We s t f a l e n .

W ä h rend der folgenden 14 Ta g e
stand die Bergung des Arc h i v g u t e s
stets an zweiter Stelle hinter der Su-
che nach den beiden vermißten Per-
sonen. Unter diesen Vo rzeichen be-
gannen Feuerw e h r, Technisches Hilfs-
werk und ein Abrißunternehmen in
der Nacht zum 5. März mit dem Abriß
des Bürotraktes, um schweres Räum-
gerät an die Einsturzstelle des Wo h n-
hauses verbringen zu können. Zeit-

nah wurden auch erste Maßnahmen
umgesetzt, um Schuttkegel und Bau-
werk vor dem einsetzenden Regen
z u schützen. Im Laufe der ersten zehn
Tage nach Einsturz des Archivs er-
richtete eine Gerüstbaufirma schließ-
lich ein Dach über der Unglücksstelle,
das in Te i l b e reichen eine Spannweite
von 50 m hat (Abb. 3).

B e r g u n g

B e reits im Zuge der Sicherungs- und
B e rgungsarbeiten, die die Feuerw e h r
und Abrißfirmen seit dem 3. März
d u rc h f ü h rten, begann die Berg u n g
von Archivgut. Die erste Berg u n g s s t e l-
le, betreut von Freiwilligen der Fach-
hochschule Köln (Institut für Restau-
r i e rungs- und Konserv i e ru n g s w i s s e n-
schaft – Fachbereich Restaurieru n g
und Konserv i e rung von Schriftgut,
Graphik und Buchmalerei), entstand
in der Aula der Kaiserin-Augusta-
Schule, die dem Historischen Arc h i v
gegenüberliegt. Gleich mehrf a c h
mußte diese in der zweiten Nacht un-
ter Alarmbedingungen wieder ge-
schlossen werden, weil auch das
Schulgebäude einzustürzen dro h t e .

Über die folgenden Wochen ent-
wickelte sich der Berg u n g s p rozeß zu
einer Routine. Das Vo rgehen am Ber-
g u n g s o rt Severinstraße gestaltet sich
seitdem wie folgt:

> Die eigentliche Bergung an der Un-
glücksstelle übernehmen ausschließ-
lich die Einsatzkräfte von Feuerw e h r
und Technischem Hilfswerk. Bis heu-

te handelt es sich um eine Einsatz-
stelle der Feuerw e h r. Seit Ende März
sind unter der Leitung von Kräften
der Beru f s f e u e rwehr Köln verschiede-
ne Einheiten der Freiwilligen Feuer-
wehr aus Köln und Umgebung und –
in wöchentlichem Wechsel – jeweils
eine Ort s g ruppe des Te c h n i s c h e n
Hilfswerks im Einsatz. Die Einsatz-
kräfte bergen das Archivgut mit
bloßen Händen; zwischendurch wer-
den immer wieder durch den Ab-
r i ß u n t e rnehmer große Stücke Bau-
schutt mit mechanischer Hilfe ent-
f e rnt. Die Feuerwehr füllt Umzugs-
k a rtons mit dem gefundenen Arc h i v-
gut, diese werden dann in Containern
gestapelt und an die Arc h i v a re, Re-
s t a u r a t o ren und Freiwilligen überg e-
ben (Abb. 4, 5).

> An insgesamt drei Stellen übern e h-
men die Mitarbeiter des Historischen
A rchivs und freiwillige Helfer die Con-
tainer mit Archivgut. Zunächst wer-
den die einzelnen Kartons geöff n e t ,
das Archivgut entnommen und auf
Feuchtigkeit überprüft. Nasses, in den
letzten Wochen zunehmend auch mi-
k robiell belastetes Archivgut wird
noch an der Severinstraße in Stre t c h-
folie verpackt und in Gitterboxen ge-
legt (Abb. 6). Diese werden dann über
das Erstversorg u n g s z e n t rum (EVZ)
d i rekt in Kühlhäuser verbracht, die in
der Nähe der Gefriert ro c k n u n g s a n l a-
gen beim LW L - A rchivamt in Münster
und beim Rheinischen Landesmu-
seum in Bonn liegen. Nasses Arc h i v-

4 Freiwillige und Berufsfeuerwehr bergen das Archivgut mit
bloßen Händen: Hier ein nahezu unbeschädigtes Architek-

turmodell, verpackt in Pa c k p a p i e r. Foto: Klaus Po l l m e i e r.

3 Erste Teile des Daches stehen. Da in den ersten Tagen die

Statik an und um die Baustelle ein großes Problem dar-

stellte, dauerte der komplette Dachaufbau ungefähr zehn
Tage. Foto: Stefanie Behrendt.
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gut, und nur dieses, wird dire k t
a n der Severinstraße „ersterf a ß t “ .
Trockenes oder nur leicht klammes
A rchivgut wird in neue Umzugskar-
tons überf ü h rt und dann in das EVZ
gebracht (Abb. 7).

> Der Bauschutt wird in Muldenkippern
von der Unglücksstelle abgefahre n
und vor der endgültigen Entsorg u n g
noch einmal durch Mitarbeiter eines
Kölner Beschäftigungskonsort i u m s
d u rc h s u c h t .

Täglich sind an den Berg u n g s-
stellen in der Severinstraße insgesamt
20 bis 25 Personen in zwei Schichten
im Einsatz. Insgesamt drei Mitarbei-
ter des Stadtarchivs arbeiten als
S c h i c h t l e i t e r, weitere vier bis fünf stel-
len den Kern der Schichten. Es wird
s i c h e rgestellt, daß mindestens eine
Restauratorin oder ein Restaurator
p ro Schicht anwesend ist. Zusätzlich
sind hier Mitarbeiter aus städtischen
und stadtnahen Dienststellen sowie
F reiwillige aus ganz Deutschland und
den Nachbarländern im Einsatz.

Wu rde dieser Einsatz bis in die
letzte Aprilwoche unverm i n d e rt
d u rc h g e f ü h rt, so waren zu diesem
Zeitpunkt nur noch etwa 900 m3

Schuttmasse zu bewegen und die erste
der drei Bergungsstellen abgeräumt.
Vor diesem Hinterg rund führte die
F e u e rwehr den Einsatz auf ca. 15
Kräfte vor Ort zurück. Auch mit die-
sem geringeren Ausmaß an Ber-
gungspersonal wird die Rettung des
restlichen erre i c h b a ren Arc h i v g u t s

wohl nur noch eine Frage weniger
Wochen sein.

Eine große Herausford e rung an
der Unglücksstelle bleibt die Berg u n g
von Archivgut, das sich unterhalb der
G ru n d w a s s e rg renze von ca. 12 m un-
ter Straßenniveau befindet. Neben der
technischen Herausford e rung – es ist
v e rmutlich ein aufwendiges weitere s
Bauwerk sowie eine komplexe Wa s-
s e rhaltung erf o rderlich – tritt auch
die Frage, wie viel Archivgut welcher
A rt in diesem Bereich zu erw a rten ist.
Eine Einschätzung zu dieser Frage
w i rd dadurch erschwert, daß die Eta-
gen in diesem Bereich nicht waage-
recht übereinander geschichtet lie-
gen, sondern, wie überhaupt in wei-
ten Teilen der Einsturzstelle, das
Kippen des Gebäudes zu einer chao-
tischen Lagerung von Archivgut aus
allen Teilen des ehemaligen Gebäu-
des geführt hat ( A b b . 8 ) . Auch ist die
„Füllhöhe“ dieses Bereiches mit Ar-
chivgut und Bauschutt bislang un-
b e k a n n t .

K u l t u rd e z e rnent und Arc h i v l e i-
tung haben jedoch bereits deutlich
gemacht, daß sie im Ve rein mit der
B e ru f s f e u e rwehr trotz der zu erw a r-
tenden Aufwände bei der Bergung un-
t e rhalb des Grundwasserspiegels kein
A rchivgut „verloren geben“ werd e n .

Erste Versuche zur Bergung des
u n t e rhalb der Gru n d w a s s e rg renze lie-
genden Archivgutes zeigen, daß das
A rchivgut nicht nur in einem nassen
Zustand ist, sondern auch stark ver-

schmutzt und verschlammt ist und
damit zu verbacken droht. Durch die
Hilfe der Restauratoren des LW L -
A rchivamtes, die bereits Erf a h ru n g e n
mit der Bergung von verschlammten
A rchivgut (bei der Elbe-Flutkatastro-
phe von 2002) haben, konnte hierauf
s o f o rt re a g i e rt werden. So muß das
verschlammte Archivgut, noch bevor
es schockgefro ren wird, mit Wa s s e r
vom Schmutz befreit werden. Ge-
schieht dies nicht, sind die Ve r k ru-
stungen und Verbackungen nach dem
G e f r i e rt rocknen nur schwer oder auch
gar nicht mehr zu entfern e n .

O r g a n i s a t i o n

Vom Moment des Einsturzes an un-
terstützten Stadtverwaltung und vor
allem die Einsatzkräfte vor Ort Arc h i v-
leitung und Mitarbeiterschaft nach
Kräften. So gingen in den ersten Wo-
chen u.a. täglich ca. 1.500 E-Mails
mit Hilfsangeboten unterschiedlich-
ster Art ein. Diese von den Arc h i v m i t-
a r b e i t e rn zu koord i n i e ren war schier
unmöglich. Durch die Hilfe unter an-
d e rem der Fachhochschule Köln, In-
stitut für Restaurierungs- und Konser-
v i e rungswissenschaft – Fachbere i c h
R e s t a u r i e rung und Konserv i e ru n g
von Schriftgut, Graphik und Buch-
m a l e rei, war es möglich, viele Restau-
r a t o ren in die Einsätze einzuplanen.

Die Unterstützung von Seiten der
S t a d t v e rwaltung reichte von der sehr
schnellen und völlig unbüro k r a t i-
schen Einrichtung zusätzlicher Stel-

5 Aluminiumcontainer gefüllt mit Archivgut, das von Mit-

arbeitern und Freiwilligen Helfern vor Ort an der Unglücks-

stelle in trockenes und nicht trockenes Material sort i e rt
wird. Foto: Stefanie Behrendt. 

6 Eine Gitterbox gefüllt mit in Stretchfolie eingewickeltem

Archivgut, das sofort in einem nahestehendes Kühlhaus bei

mind. -22 °C schockgefroren wird. Foto: Klaus Po l l m e i e r.
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len (Restauratoren, archivische Fach-
kräfte, Unterstützung beim Ve rw a l-
tungsneuaufbau und in org a n i s a t o r i-
schen Fragen) über die Einrichtung
eines Nothilfefonds bei der Kämmere i
und Erleichterungen bei der Ve rg a b e-
praxis bis zur Bereitstellung von neu-
em Büroraum. Die Maßnahmen zur
Bewältigung der Gesamtkatastro p h e
w u rden zunächst vom Krisenstab,
nach Ende der Personenbergung von
einem Koord i n i e rungsstab unter der
Leitung des Oberbürg e rmeisters abge-
stimmt. Für die Arbeiten am Arc h i v
hat der Kulturd e z e rnent eine Leitstel-
le unter seinem persönlichen Refe-
renten eingerichtet und weiteres Per-
sonal bereitgestellt. Auch intern sind
die bestehenden Stru k t u ren der Fach-
abteilungen obsolet geworden. An
d e n B e rgungsstellen sind stattdessen
A r b e i t s g ruppen eingerichtet word e n ,
die unter der Leitung von „Schicht-
f ü h re rn“ stehen.

E r s t v e r s o r g u n g

Am 5. März, zwei Tage nach dem Ein-
s t u rzs, begann der Aufbau des Erst-
v e r s o rg u n g s z e n t rums (EVZ) zur Si-
c h e rung und Erstbehandlung gebor-
genen Archivguts. Zu diesem Zeit-
punkt war noch nicht abzusehen, in
welchem Umfang und in welchem
Zustand Archivalien zu Tage geförd e rt
w e rden würden, da erst damit begon-
nen worden war, die Trümmer an der
Severinstraße abzutragen. Es mußte
a l l e rdings zunächst damit gere c h n e t

w e rden, daß mehr oder minder gro ß e
Mengen an Archivgut durch Gru n d-
wasser und Regen durchnäßt sein
w ü rden, so daß eine Gefriert ro c k n u n g
einzuleiten wäre. Es mußte allerd i n g s
auch der schlimmste Fall angenom-
men werden, nämlich daß gro ß e
Mengen von Archivgut untre n n b a r
v e rmischt mit Schutt und Tr ü m m e rn
nur noch als Einzelseiten oder Frag-
mente geborgen werden könnten. Das
EVZ wurde daher zunächst in einer
g roßen Baustoff - R e c y c l i n g h a l l e
eingerichtet, in die der Schutt ge-
bracht werden konnte.

Der Schutt konnte dort ausgebre i-
tet und Stück um Stück durc h s u c h t
w e rden, um alles Archivgut aus ihm
herauszusuchen. Diese Aufgabe lief
rasch an und blieb in den ersten Ta-
gen in der Hand der Feuerw e h r, die
nach etwa einer Woche durch Bau-
helfer eines Beschäftigungskonsor-
tiums abgelöst wurde. Das Durc h-
kämmen der Schuttfuhren brachte
und bringt bis heute drei Kategorien
von Bergungsgut zu Tage: Arc h i v g u t
– leider zumeist stark beschädigt –,
echten Müll wie z.B. Kart o n a g e n re s t e
und schließlich Privateigentum aus
den eingestürzten Nachbarh ä u s e rn .
Es ist Aufgabe der Arc h i v a re, diese
d rei Kategorien im Anschluß an das
D u rchkämmen voneinander zu tre n-
nen und das Archivgut in den weite-
ren Prozeß der Erstversorgung einzu-
s p e i s e n .

Aus der Schuttdurc h s u c h u n g

stammt allerdings nur der quantitativ
geringste Anteil von Bergungsgut. Vo n
Beginn an konnte Archivgut in mehr
oder minder gutem oder schlechtem
Zustand direkt in der Severinstraße so
g e b o rgen werden, daß es in Contai-
n e rn oder Kartons mit nur geringem
Schuttanteil in das EVZ weitert r a n s-
p o rt i e rt werden konnte. Nicht selten
fanden sich so auf der einen Seite fast
intakte Archivalien, denen die Kata-
s t rophe kaum anzusehen ist – hier
haben sowohl die „Kölner Kart o n s “
aus den 1970er Jahren, vielmehr aber
die in den letzten Jahren neu einge-
f ü h rten konservatorisch angemesse-
nen Verpackungen [ 1 ] eine segensre i-
che Rolle gespielt –, während auf der
a n d e ren Seite eine große Spannbre i t e
der Schäden festzustellen ist, die bis
zur völligen Fragmentierung der Ar-
chivalien reicht. Es ist noch zu früh,
um die typischen Schadensbilder und
i h ren jeweiligen prozentualen Anteil
zu ermitteln, so wie es auch noch zu
früh ist, den Anteil des geborg e n e n
A rchivguts exakt zu beziff e rn ( A b b . 9 ) .

Im EVZ wurden Arbeitsstationen
aufgebaut, um allem Berg u n g s g u t
eine Erstbehandlung zuteil werden zu
lassen, nämlich um es entweder als
feuchtes Archivgut für eine kontro l-
l i e rte Trocknung in eigens hierf ü r
aufgestellte Trocknungszelte vorz u-
b e reiten oder um es als trockenes Ar-
chivgut grob zu reinigen und in eine
vorläufige Einlagerung zubringen.
Diese Stationen bestehen aus Ti s c h e n

7 Archivgut in Umzugskartons verpackt, wie es im EVZ 

a n k o m m t und anschließend weiter bearbeitet wird. 
Foto: Klaus Po l l m e i e r.

8 Teile der Etagen 5 und 6 lagen oberhalb des Straßen-
n i v e a u s fast waagerecht übereinander geschichtet. 

Foto: Stefanie Behrendt.
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mit Vließpapier, Handfegern zum
Ausbürsten der Archivalien, Cutter-
m e s s e rn oder Scheren und gegebe-
nenfalls zusätzlichen Materialien wie
Jurismappen, Graphikmappen oder
A rc h i v k a rtons (Abb. 10 ) . Aufgabe der
hier eingesetzten Helfer ist es zu-
nächst zu entscheiden, ob es sich um
feuchtes oder trockenes Berg u n g s g u t
handelt (Abb. 11 ) . Zudem werd e n
A rchivalien, bei denen auch nur der
Ve rdacht einer mikrobiellen Konta-
mination besteht (weil bereits ein
alter Mikrobenschaden existiert), in
S t retchfolie verpackt, in Gitterboxen
gesammelt und schließlich zeitnah
i n die Kühlhäuser gebracht.

Trockenes Archivgut wird mit
H a n d f e g e rn vom gröbsten Schutt und
Staub gereinigt (Abb. 12 ) , um dann
in größeren Plastik-Wannen abgelegt
zu werden, wobei wenn möglich die
Zusammenhänge der einzelnen
A rchivalieneinheiten gewahrt bzw.
d u rch provisorische Umschläge wie-
d e rh e rgestellt werd e n .

Es ist jedoch angesichts der ge-
botenen Eile nicht völlig zu garan-
t i e ren, daß alles als trocken klassifi-
z i e rte Archivgut wirklich vollkommen
t rocken ist. Insbesondere bei zu lan-
ger Lagerung in den Plastik-Wa n n e n
besteht daher eine gewisse Gefahr der
Kontamination. Das EVZ wurde daher
d u rch eine aus Zelten mit Bautro c k-
n e rn bestehende Tro c k n u n g s s t r a ß e
e rgänzt, die alles offensichtlich oder
nur leicht feuchte Archivgut durc h-

läuft. Damit wurde sichergestellt, daß
bei der anschließenden Ve r p a c k u n g
in Arc h i v k a rtons kein feuchtes Ar-
chivgut übersehen wird. Die Tro c k-
nungsstraße wie auch die anschlie-
ßende Verpackungsstation konnten
a l l e rdings nicht in der ursprüng-
lichen Recyclinghalle eingerichtet
w e rden, die überdies auch in ihre r
sonstigen Infrastruktur nicht für
e i n e d a u e rhafte Nutzung geeignet ist.
Nach einer Woche wurde daher im
laufenden Betrieb das EVZ in eine
L a g e rhalle verlegt, in der alle Arbeits-
schritte von der groben Reinigung bis
zur Trocknung und Verpackung ein-
gerichtet werden konnten. In der
ursprünglichen Halle verblieb nur die
S c h u t t d u rc h s u c h u n g .

Von der neuen Halle aus konnte
der Abtransport der schließlich in
p rovisorische Arc h i v k a rtons verpack-
ten Archivalien in diejenigen Maga-
zine anderer Archive aufgenommen
w e rden, die dem Historischen Arc h i v
für die Zwischenlagerung angeboten
w u rden. Der ständige Abfluß von Ar-
chivalien stellt sicher, daß die Halle
nicht überläuft und ihrerseits zu
klein wird. Diese Gefahr besteht
d u rchaus, denn die Bergung an der
Severinstraße ist weitaus erf o l g re i c h e r
verlaufen, als zunächst befürc h t e t
w e rden mußte. Bei täglich schwan-
kender Menge konnten in den ersten
sechs Wochen grob geschätzt ca. 15
bis 17 km Bergungsgut an das EVZ
g e l i e f e rt werden, wobei bis zu 100.000

K a rten, Pläne und Plakate noch nicht
e i n g e rechnet sind. Im EVZ können
maximal 10 km gelagert werden, so
daß auch deshalb Eile geboten ist,
um es nicht durch Überfüllung funk-
tionsunfähig zu machen. Da der täg-
liche Zulauf fast immer den Durc h-
lauf übert r i fft, muß im EVZ eine auf
Monate ausgelegte Zwischenlageru n g
in einem Hochregallager erf o l g e n .

Da aus den Tr ü m m e rn so gebor-
gen werden muß, wie es überh a u p t
ohne Gefahr und jeweils technisch
möglich ist, da außerdem im Zuge
des Zusammensturzes eine starke
D u rchmischung des Magazininhalts
e rfolgte und schließlich nasses Ber-
gungsgut vorgezogen werden muß,
können keine geschlossenen oder we-
nigstens halbwegs geschlossenen Be-
stände geborgen werden. Darüber
hinaus sind vielfach die Schäden so
g roß, daß ohne hohen Aufwand und
ohne Hilfsmittel eine Bestimmung
des Bestands nicht möglich ist. Noch
nicht einmal jeder der am Schuttke-
gel gefüllten Kartons enthält nur Ar-
chivalien aus einem Zusammenhang.
Im EVZ mußte daher von Beginn an
darauf verzichtet werden, bereits erste
Maßnahmen zur Ordnung der Be-
stände einzuleiten. Bei dem nach wie
vor v.a. durch Schimmelgefahr beste-
henden Zeitdruck wäre es fahrlässig
gewesen, Kräfte und Zeit für eine sol-
che Aufgabe zu opfern, die auch noch
später und dann unter erheblich gün-
s t i g e ren Voraussetzungen durc h g e-

9 Geborgene Urkunde, die zuvor plan in einer Stülpdeckelbox

auf dem 4. OG lagerte. Leider liegen die Siegel nur noch frag-
mentarisch vor. Foto: Stefanie Behrendt.

10 Trockenreinigungsraum im EVZ: Hier werden die aus den Um-
z u g s k a rtons entommenen Archivalien grob trockengereinigt

und anschließend als Einheiten in blaue Plastikwannen ge-

l e gt. Foto: Rheinisches Bildarchiv der Stadt Kö l n .
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f ü h rt werden kann. Gleichwohl wird
alles Bergungsgut unter einer Num-
mer re g i s t r i e rt, soweit dies in der Kür-
ze der Zeit möglich ist. Die so entste-
henden Listen, so rudimentär und
zum Teil fehlerhaft sie auch sind,
w e rden in eine Datenbank übert r a-
gen, die später die Basis für die syste-
matische Rekonstruktion bilden wird .

Personell wird die Arbeit im EVZ
hauptsächlich von freiwilligen Arc h i-
v a ren, Restauratoren, Studenten und
sonstigen engagierten Bürg e rn getra-
gen. Ihnen allen ist gemeinsam, daß
sie nur kurzzeitig im EVZ tätig sind,
weshalb ständig neues Personal in
den Arbeitsprozeß integriert und ein-
gewiesen werden muß. Bei gro ß e r
Fluktuation werden täglich zwei
Schichten mit jeweils 40 bis 60 Fre i-
willigen eingesetzt, so daß pro Ta g
8 0 bis 120 Freiwillige mit typischen
Standzeiten von einem Tag bis zu ei-
ner Woche im EVZ arbeiten. Auch des-
halb muß der Arbeitsprozeß so ein-
fach wie möglich gehalten werd e n ,
denn eine aufwendige Schulung wür-
de den Freiwilligeneinsatz ineff i z i e n t
machen. Das gilt auch für die fre i w i l-
ligen Restauratoren und Arc h i v a re ,
die sich hier vor eine Aufgabe gestellt
sehen, die in aller Regel nicht ihre n
Vorkenntnissen und ihrer Beru f s e r-
f a h rung entspricht. Komplexe Ve r-
f a h ren, deren exakte Durc h f ü h ru n g
ü b e rdies mit großem Personalauf-
wand überwacht werden müßte, sind
daher nicht anwendbar, obgleich un-

ter theoretischer Betrachtung man-
ches für sie sprechen würde, beispiels-
weise im Bereich der Vo r s o rt i e ru n g .
Hier gilt indes die alte Weisheit, daß
in einer Katastrophensituation zwar
alles vord e rgründig einfach ist, aber
gerade die Umsetzung des verm e i n t-
lich Einfachen oft Probleme bere i t e t
und durch kaum vorh e r s e h b a re Frik-
tionen belastet wird, die auch der un-
terschiedlichen Vorbildung der Fre i-
willigen geschuldet sind.

Die gesamte Organisation des EVZ
zielt wegen der Schimmelgefahr auf
eine möglichst hohe Durc h l a u f g e-
schwindigkeit ab, die unter den gege-
benen Umständen nur durch eine Re-
d u z i e rung der Komplexität zu erre i-
chen ist. Der Aufbau des EVZ mußte
im laufenden Betrieb durc h g e f ü h rt
w e rden, ohne daß irgendwelche Er-
f a h ru n g s w e rte oder feste Planungs-
g rundlagen vorlagen, denn konven-
tionelle Notfallpläne haben für die
Bewältigung einer solch großen und
e i n z i g a rtigen Katastrophe keinen
praktischen We rt. Derzeit sind Not-
fallpläne eher auf kleinere Schadens-
e reignisse ausgerichtet, wie etwa ei-
nen Wasserschaden auf einer Etage.
Das Historische Archiv der Stadt Köln
hatte solch einen Notfallplan. Gut
daran war, daß bereits während der
Erstellung dieses Planes die Beru f s-
f e u e rwehr der Stadt Köln mit einbezo-
gen war, so daß u.a. hier bereits Pläne
mit Einzelheiten zum Haus und den
jeweiligen Stockwerken vorlagen,

a b e r auch Kontakte und einzelne An-
s p re c h p a rtner sowohl von Feuerw e h r
als auch vom Arc h i v, so daß ohne
g roße Einweisungen der Feuerw e h r
s o f o rt mit der Bergung begonnen wer-
den konnte. We i t e rhin hilfreich war,
daß ebenfalls bei der Erstellung des
Notfallplanes umliegende Kühlhäuser
mit den jeweiligen Anspre c h p a rt n e rn
i n t e g r i e rt worden sind; so konnte so-
f o rt mit dem Gefrieren des nassen
und/oder mikrobenbefallenen Arc h i v-
gutes begonnen werden. Wichtig ist
ebenfalls das Vo rhalten von Notfall-
boxen. In diesen müssen erste Mate-
rialien enthalten sein, die für die Ber-
gung unbedingt notwendig sind ( s .
w w w. l w l . o r g / LW L / Ku l t u r / A r c h i v a m t /

D i e n s t l e i s t u n g e n / N o t f a e l l e / Wa s s e r

s c h a e d e n / i n d e x 2 _ h t m l ) .

Notfallpläne für kulturelle Ein-
richtungen sollten unbedingt ausge-
arbeitet werden und ein re g e l re c h t e s
K a t a s t rophenmanagement mit Stadt-
v e rwaltung, Feuerwehr und Te c h n i-
schem Hilfswerk sowie verschiedenen
D r i t t d i e n s t l e i s t e rn wie bspw. Tr a n s-
p o rt f i rmen beinhalten. Diese Notfall-
pläne müssen dann an verschiedenen
Stellen hinterlegt sein, so daß man
auch in solch einer Katastrophe, wie
den Einsturz des gesamten Hauses,
darauf Zugriff hat.

E r s te Zw i s c h e n b i l a n z

Nach über zwei Monaten hat sich ein
m i t t l e rweile nahezu reibungslos lau-
fender Berg u n g s p rozeß entwickelt,

11 Umlagerung des Archivgutes aus den Umzugskartons 

in blaue Plastik-Wannen und Sortierung nach Materialität.
Fo t o : Rheinisches Bildarchiv der Stadt Kö l n .

12 Grobe Trockenreinigung von Falz und Schnitt einer Akte.

Foto: Rheinisches Bildarchiv der Stadt Kö l n .
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der seinen Ausgang bei den Einsatz-
kräften von Feuerwehr und Te c h n i-
schen Hilfswerk an der Einsturz s t e l l e
nimmt, von denen Arc h i v a re und Re-
s t a u r a t o ren das Bergungsgut unmit-
telbar übernehmen. Die We i t e rv e r a r-
beitung erfolgt getrennt nach naß
( G e f r i e rt rockung) oder trocken (Ein-
l a g e rung) über das Erstversorg u n g s-
z e n t rum, und der Prozeß endet vor-
läufig bei der Einlagerung in zahlre i-
chen näheren und weiteren Arc h i v e n ,
die dankenswert e rweise Magazin-
fläche bereitgestellt haben.

Parallel dazu sind die ersten Maß-
nahmen angelaufen, um möglichst
zeitnah restauratorische und arc h i v i-
sche Arbeiten wiederaufnehmen und
die weiteren Schritte bei der Ve r s o r-
gung des beschädigten Arc h i v g u t e s
u n t e rnehmen zu können. So werd e n
u.a. mit Unterstützung der Deutschen
Forschungsgemeinschaft bis zum
Sommer sämtliche Findhilfsmittel
d i g i t a l i s i e rt sowie die Digitalisieru n g
und Präsentation der mikro v e rf i l m-
ten Bestände abgeschlossen sein. Da-
mit wird das Historische Archiv auch
für Bürger und Wissenschaft wieder –
wiewohl eingeschränkt – präsent
sein. Auch die bereits laufende Pla-
nung für ein Digitales Langzeitarc h i v
geht weiter sowie die Konzeption der
für dieses Jahr vorgesehenen Ausstel-
lungen. Jedoch werden jetzt mit be-
s o n d e rem Hochdruck die Neubaupla-
nungen vorangetrieben. Ursprünglich
begannen die Neubauplanungen be-
reits im Sommer 2006, da sämtliche
A u f b e w a h rungskapazitäten ausge-
schöpft waren. Der Neubau ist 2006
auf den Zuwachs von 30 Jahren ge-
plant worden, d.h., daß 45 lfd. km
Aktenmagazin zuzüglich den Räum-
lichkeiten für andere Materialien wie
K a rten, Pläne und neue Medien un-
t e rgebracht werden können. Tro t z
d e s E i n s t u rzes muß nach wie vor mit
den vorgehaltenen Flächen gearbeitet
w e rden, da das Archivgut aufgru n d
der Fülle an Schäden mindestens um
20 % an Volumen zugenommen hat.

Parallel zu den Neubauplanun-
gen laufen bereits Planungen zu der
Wiederinbetriebnahme der beiden Ab-
teilungen Restaurierung und Film-

s t e l l e / D i g i t a l i s i e rung. Diese beiden
Abteilungen sollen schon im viert e n
Q u a rtal dieses Jahres als Interims-
lösung in einer bestehenden Immo-
bilie ihre Arbeit wieder aufnehmen.
D o rt befinden sich außerdem Maga-
zinflächen und Räume für die Be-
s t a n d s z u s a m m e n f ü h rung. Sobald der
Neubau bezugsfertig ist, werden beide
Abteilungen mit ihrem Bestand in
den Neubau überf ü h rt .

Es ist derzeit noch bei weitem zu
früh, den Erfolg der Bergung im Ein-
zelnen zu bilanzieren. Die starke
D u rchmischung des Archivguts hat
zur Folge, daß, abgesehen von Ein-
zelstücken und von den Beständen,
die sich nicht im Magazinturm be-
fanden, von keinem einzigen Bestand
genau angegeben werden kann, wie
viel in welchem Zustand überlebt hat.
Fest steht jedoch, daß es gelungen ist,
aus allen Etagen und damit aus allen
B e s t a n d s g ruppen mehr oder minder
intakte Archivalien zu bergen. To t a l-
verluste sind daher allenfalls bei sehr
kleinen Beständen zu befürc h t e n ,
w ä h rend es bei allen anderen Bestän-
den mehr um die Frage nach dem
Grad der Beschädigung und der Un-
o rdnung geht. Damit kann bere i t s
jetzt mit einem gewissen Optimismus
in die Zukunft geblickt werden: Das
Historische Archiv hat schwere Wu n-
den davongetragen, es wird jedoch
w e i t e rhin zu den bedeutendsten Kom-
m u n a l a rchiven gehören, und die
B ü rger der Stadt Köln müssen nicht
mit einem völligen Verlust der histo-
rischen Dimension ihres kollektiven
Bewußtseins leben. 

Daß dies so ist, ist nicht zuletzt
dem Einsatz der vielen Fre i w i l l i g e n
an allen Stellen des Berg u n g s p ro z e s-
ses, aber auch im Hinterg rund bei der
o rganisatorischen und finanziellen
Bewältigung der akuten Katastro p h e
zu danken. Allerdings liegt die größte
Arbeit noch vor uns: die Rekonstru k-
tion der Bestände und ihre Wi e d e r-
n u t z b a rmachung durch Restaurie-
rung, aber auch durch Digitalisie-
rung und durch Errichtung eines
neuen Archivgebäudes. Die Restaurie-
rung und Konserv i e rung des gesam-
ten Archivgutes des Historischen Ar-

chivs der Stadt Köln wird mehre re
J a h rzehnte dauern. Alle Arc h i v a l i e n ,
ungeachtet ihrer Materialität, müssen
gründlich unter anderem von stark
alkalischem Bauschutt (pH-We rte zwi-
schen 11,0 und 12,5) gereinigt wer-
den. Hinzu kommen die zahlre i c h e n
mechanischen Beschädigungen sowie
Feuchtigkeits- und Wa s s e r s c h ä d e n .

Vor dem Einsturz waren in der
R e s t a u r i e rungsabteilung zwei Restau-
r a t o renstellen vakant. Bereits am 10.
M ä rz konnten diese beiden Stellen
mit Diplom-Restauratorinnen besetzt
w e rden. Am 1. April kamen zwei wei-
t e re Diplom-Restauratorinnen hinzu.
Einschließlich der Leitung sind der-
zeit insgesamt fünf Diplom-Restaura-
torinnen im Historischen Archiv an-
gestellt. Die neuen Restauratorinnen
sind bewußt nach ihren Schwerpunk-
ten in der Restaurierung und Konser-
v i e rung eingestellt worden, so daß je-
des Material optimal behandelt wer-
den kann. Zusätzlich sind drei Arc h i-
varsstellen neu eingerichtet word e n ,
die bei der Zusammenführung der
Bestände die Kollegen unterstützten
sollen. All das wird einen langen
Atem und die notwendigen Ressour-
cen in finanzieller wie personeller
Hinsicht erf o rd e rn .

A n m e r k u n g

[1] Bereits Anfang 20 07 wurde das Archiv-
gut sukzessive in von Restauratoren des

Historischen Archivs entwickelten Kar-

tons umgebettet. Gerade diese Kart o n s

mit Frontklappe und einem integr i e rt e m
Schuber boten den Archivalien meist

den nötigen Schutz vor mechanischen

Beschädigungen. Aufgrund des Steck-

systems, mit welchem sich Karton und
Schuber errichten lassen, war das Ar-

chivgut teilweise dreiwandig, mindestens

aber doppelwandig im Karton geschützt.
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